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In den letzten Jahren hat das filmische Werk des Nobelpreistr�gers Samuel
Beckett (1906-1989) international vehement an Bedeutung gewonnen.
Seine TV-Arbeiten sowie die Filme Film und Com�die werden in Ausstel-
lungen gezeigt, zum Gegenstand von Symposien und wissenschaftlichen
Forschungen, und es scheint ein neuer, ein vor allem visuell denkender
Beckett hier zu erstrahlen, dessen filmisches Werk auch eine neue Sicht
auf sein schriftstellerisches Gesamtwerk ermçglicht.

Der Band bietet in Originalbeitr�gen, Nachdrucken und �bersetzun-
gen bereits publizierter Aufs�tze einen �berblick zum Stand des Nach-
denkens �ber Becketts Filmleidenschaften und seine Bem�hungen, in im-
mer wechselnden Strategien das Feld des bewegten Bildes unnachahmlich
in Szene zu setzen. Er versammelt methodisch heterogene und historisch
weit auseinanderliegende Beitr�ge von Praktikern, Essayisten, Schriftstel-
lern und Wissenschaftlern, um aus unterschiedlichsten Perspektiven sich
diesem faszinierenden Kosmos zu n�hern. Dies geschieht, um einerseits
zu dokumentieren, dass die Deutungsans�tze eine Kulturgeschichte der
Herangehensweisen repr�sentieren, und dass es, daraus folgernd, eine ver-
bindliche Interpretation gerade auch bei diesem polysinnlich arbeitenden
Medienk�nstler nicht geben kann und wird. Neben den Filmen stehen ge-
rade auch Becketts Aussagen und Notizen zu einer �sthetik des Me-
diums im Fokus der Autoren, da in diesen, oft kryptischen Bemerkungen
der hohe Grad der Reflexionen dieses »Fernsehdichters« deutlich wird.

Gaby Hartel lebt als freie Autorin, Dozentin und Ausstellungskuratorin
in Berlin und publizierte zahlreiche Beitr�ge zur Beckett-Forschung.

Michael Glasmeier lebt als Essayist und Ausstellungskurator in Berlin
und ist Professor f�r Kunstwissenschaft an der Hochschule f�r K�nste
Bremen.

Gemeinsam gaben beide 2000 unter dem Titel Das Gleiche noch mal an-
ders Becketts Schriften zur Kunst heraus (suhrkamp taschenbuch 3114)
und kuratierten, ebenfalls 2000, die Ausstellung »Samuel Beckett/Bruce
Nauman« in der Kunsthalle Wien (mit Christine Hoffmann).
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VORWORT

Eisensteins Bulle im Kunstraum:
der Schriftsteller Beckett als Medienk�nstler

Im M�rz 1937 steht ein junger Mann in seinem N�rnberger
Hotelzimmer und ist vertieft in ein optisches Experiment.
Er setzt die Brille ab, geht mit der Nase so dicht wie mçg-
lich vor den Spiegel und dreht den Kopf hin und her. So
wichtig ist ihm das Experiment, dass er das Ergebnis akri-
bisch in sein Tagebuch notiert. Er kçnne sich in seinem
rechten Auge sehen, steht da, oder – im linken Auge seiner
Spiegelung – im Halbprofil. Wenn er dann nach links
schiele, h�lt er weiter fest, sehe er sich en face im linken Au-
ge. Aufmerksam konstatiert er anschließend die Grenzen
der perspektivischen Reflexion: es sei unmçglich, sich en
face gleichzeitig im linken Auge und im Spiegel zu sehen.
Eine letzte, geradezu slapstickhafte Bemerkung wischt
dann die ganze Verrenkung als ohnehin �berfl�ssig vom
Tisch: Wenn er die Brille auflasse, kçnne er sich m�helos
dreimal sehen: im Spiegel, in den Brillengl�sern und in bei-
den Augen.1

Fast wie eine Figur seiner eigenen Erfindung spielt der
junge Beckett hier die Dynamik des Blickens durch2, an-
hand des bloßen Auges und mit optischen Hilfsmitteln.

1 Vgl. Samuel Beckett, Tagebucheintrag vom 1. M�rz 1937. Wir danken Mark
Nixon f�r den Hinweis auf die Textstelle und f�r die Einsicht in den Ori-
ginaltext.

2 Vgl. Gaby Hartel (2004); Steven Connor (1992). Zu ausf�hrlichen Angaben
zu den Titeln vgl. im Folgenden unsere Bibliographie am Ende des Buches.
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Als Kombinatoriker ist er gewissenhaft bis ins Letzte und
schçpft alle Mçglichkeiten der mehrfachen Blickspiegelung
aus, um das Unterfangen dann in einer komischen Selbst-
demontage �ber Bord zu werfen: Sehen und Gesehenwer-
den, das philosophische oder metaphorische Potential der
(technisch forcierten) Wahrnehmung und Selbstwahrneh-
mung sind ein Lebensthema des Autors, das uns in mini-
malen Variationen immer wieder begegnet: So werden sich
die Mitglieder eines akademischen Komitees im 1944/45
fertig gestellten Roman Watt in einem sieben Seiten lan-
gen gymnastischen Verrenkungsakt um r�ckversichernden
Blickkontakt bem�hen.3 »Sein ist wahrgenommen werden«,
lautet das Motto seines ersten Kinofilms Film (1965 Urauf-
f�hrung), der die unerw�nschte, seinsspendende Kraft be-
lebter und unbelebter Blicke untersucht.1966, auf dem Film-
fest von Venedig, ist gleich das gesamte Publikum seines
zweiten radikalen Filmexperiments Com�die4 (gemeinsam
mit Marin Karmitz) Mitakteur in einer wilden optischen
Dramaturgie: Rasante Wechsel von extremen Ausschnitten
und Totalen, von winzig klein zu �bergroß, schleudern den
Betrachter auf einer Achterbahn des Blickens umher, deren
Tempo er schutzlos ausgeliefert ist. »Werde ich �berhaupt
gesehen?«, ruft irgendwann einmal verzweifelt die Figur M,
deren Schmerz der Zuschauer fast kçrperliche mitempfin-
det. (Kein Wunder, dass es noch w�hrend der Premiere zur

3 Vgl. Samuel Beckett, Gesammelte Werke, Band 4: Watt, herausgegeben von
Elmar Tophoven und Klaus Birkenhauer, �bersetzt von Elmar Tophoven,
Erika Tophoven und Erich Franzen, Frankfurt am Main 1995, S. 184.

4 Obwohl es sich in diesem Fall nicht um ein Originaldrehbuch Becketts
handelt, ist die Umsetzung der Theatervorlage derart optisch vom Film
her gedacht, dass wir hier, wie im Fall von Not I, von einem eigenst�ndigen
Film sprechen.
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Saalrandale kam,wie die internationale Presse gen�sslich be-
richtete.)5 Und wie eine k�nstlerische Recherche der Wir-
kungsweisen der Wahrnehmung liest sich auch die gesamte
Prosa Becketts, die sich nach seiner intensiven Schreibma-
nie von 1946 bis 1950 in der folgenden �bergangsphase zu-
sehends zu einer visuellen Literatur entwickelt, die wieder-
um getragen ist von Becketts Erfahrungen als Kino- und
Museumsbesucher.

Samuel Beckett und der Film – das Thema hat nach De-
kaden des Tiefschlafs in den letzten Jahren mit einer Ra-
sanz an Bedeutung gewonnen, von der man zu Beginn
der neunziger Jahre nur hatte tr�umen kçnnen. 1996 er-
schien die gr�ndliche Biographie von James Knowlson,
die auf den postumen Fund von Becketts Tageb�chern sei-
ner Deutschlandreise (1936/37) zur�ckgreifen konnte. Nun
gab es die �berw�ltigende F�lle von Belegen f�r Becketts
Drang zum Bild, die vorher in versteckt ausgelegten F�hr-
ten aus seinen Briefen, Kunstkritiken und �berlieferten
Gespr�chen geklaubt werden mussten, wobei Knowlsons
Hauptaugenmerk auf Becketts Begeisterung f�r die alte
und neueste Malerei lag. Kursorisch befassten sich immer
wieder Essays mit dem Thema, aber erst 1995 erschien
ein erster Tagungsband mit neueren Aufs�tzen zu Becketts
Film- und Fernseharbeit. Im Jahr 2000 erbrachte dann ei-
ne von den Herausgebern dieses Bands gemeinsam mit
Christine Hoffmann kuratierte Ausstellung in der Kunst-
halle Wien einen praktischen Nachweis daf�r, dass Beckett
selbst als bildender K�nstler aktiv gewesen war und durch
seine Romane stilbildend auf j�ngere Videok�nstler ge-

5 Vgl. den Beitrag von Gaby Hartel und Michael Glasmeier in diesem Band,
S. 195ff.
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wirkt hatte. 2009 erschien eine Sonderausgabe des Journal
of Beckett Studies zu Becketts Fernseharbeiten.

Der vorliegende Band pr�sentiert nun erstmals die brei-
te Entwicklungsgeschichte der Film- und Fernsehrezeption
von 1966 bis 2011 und w�rdigt zudem Becketts weitge-
fasstes Interesse bei der Entwicklung seiner polysinnlich
arbeitenden Medienkunst.6 Wobei die zentralen Texte von
Gilles Deleuze an anderer Stelle leicht greifbar sind, wes-
wegen wir uns entschlossen haben, sie hier nicht noch ein-
mal zu publizieren. Stattdessen haben wir weitere Autoren
aufgefordert, sich diesem Thema neu zu widmen. Zu unse-
rem Bedauern verstarb der Filmregisseur Anthony Min-
ghella vor der Fertigstellung seines Beitrags.

Die versammelten Autoren sind bewusst ihrer vollkom-
menunterschiedlichen Arbeitsfelder wegen ausgew�hlt wor-
den. Sie sind oder waren – teils als Doppelbegabungen –
t�tig als Dichter und Schriftsteller (Michael Lentz, Ray-
mond Federman), als bildender K�nstler (Stan Douglas),
als Film-, Theater- und Hçrspielregisseur (Martin Esslin,
Alan Schneider), als Ausstellungsmacher (Michael Glas-
meier), Tontechniker (Konrad Kçrte), Kulturjournalistin
(Gaby Hartel), Radiomacher (Martin Esslin, Wolfgang
Hagen) oder Literatur-, Film-, Musik-, Medien- und Kunst-
wissenschaftler (Linda Ben-Zvi, Mary Bryden, Raymond
Federman, Michael Glasmeier, Wolfgang Hagen, Gaby
Hartel, Rembert H�ser, James Knowlson, Ulrika Maude,
Mark Nixon, Toby Zinman). Was die Beitr�ge bei aller He-
terogenit�t miteinander verbindet, ist die Leidenschaft ih-
rer Urheber f�r diesen immer wieder neu zu entdeckenden

6 Zeitungsrezensionen wurden nicht ber�cksichtigt. Siehe hierzu etwa: Har-
tel (2009).

18



Autor, der sich mit mitreißender Konsequenz f�r die Um-
setzung seiner k�nstlerischen Vorstellungen eingesetzt
hat. Und das, nebenbei bemerkt, nicht selten in einer gera-
dezu r�cksichtslosen Haltung gegen�ber den eigenen Er-
folgschancen. Auf seiner immer auch leidvollen Suche nach
angemessenen, »ehrlichen« k�nstlerischen Ausdrucksmit-
teln wurde Beckett getragen von seinem dringlichen Inter-
esse an Dichtung, Musik und bildender Kunst, am Sport,
an den jeweils neuen �bertragungsmedien (Film, Radio,
Fernsehen) sowie der Medien- und Literaturkritik. Genau
diese Felder werden durch die Zusammenstellung unserer
Autoren abgebildet, womit wir auch auf den faszinierenden
Tatbestand hinweisen wollen, dass die k�nstlerischen Er-
gebnisse von Becketts Beutez�gen in die genannten Ter-
rains noch viele Jahre sp�ter voller Energie aufgenommen,
in die genannten Gebiete zur�ckgespielt und in ihnen wei-
terentwickelt werden. Ganz bewusst �berschreiten wir mit
diesen Aufs�tzen und Ans�tzen auch die Grenzen zwi-
schen akademischem und kulturpraktischem Betrieb, denn
Becketts Werk infiziert erfreulicherweise die unterschied-
lichsten kreativen Kçpfe – auch solche, die nicht zu den
Weggef�hrten des K�nstlers gehçren, sondern deutlich j�n-
ger sind. Diese �ber Jahre und Institutionen hinweg anhal-
tende Energie�bertragung ist der Lackmustest f�r Becketts
bemerkenswertes Schaffen und der Grund f�r diesen
Band.

Beginnen wir mit einer Totalen. Becketts lebenslange
Leidenschaft f�r das (bewegte) Bild hat zun�chst einmal
einen ungewçhnlich ganzheitlichen Zug und ging weit hin-
aus �ber die Besuche von Museen, Galerien und Kinos
oder die Versenkung in Bildb�nde und Ausstellungskata-
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